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erft bie neu eitttretenbe Steigerung beS allgemeinen
UebelS roieberum einige Slbniedjfelung, einige Sfjätig*
feit. Mein eine Stfferung itt ben B"ftänben fönnte
unter ben angebeuteten SerHältniffen nidjt ermattet
roerben.

©rft bie reiferen ©rfaljrungen ber neueren Beit
unb meljr nodj bie geroaltigen politifdjen unb bie

erfdjütternben pfjgfifalifdjen ©reigniffe beä lefeten

,3af)rljunbert8 Haben ben Slnftofj ju einer roirflidjen,
bem fjeutigen Stanbe unferer naturroiffeHfd)aftlid)en
©rfenntnifj roenigftenä einigermaßen entfptectjeuben
©efunbHeitäpflege gegeben. SBir Haben inberSlHat
ein oöllig neues ©ebiet oor unS, baS in feinem
gegenroärtigen Slnbau faum ber oorlefeten©eneration
befannt geroefen fein bürfte. SDer Sluägange«
punft für bieje Heilfame unb in iHren
ungeHeuren golgen faum nodj ju über«
feHenbe Sero egun g gaben bie Äriege ber
neueften B^it. SDie Sorge für bie maffenrjaft
©rfranften unb Serrounbeten rourbe jur gebieterifdjen
SRotHroenbigfeit unb ^terauä entroicfelte fidj bann
nadj unb nadj eine großartige Militär«
f rant e noer roaltung. Sdjon bie SluHäufung
eineä feft abgejdjloffenen SeobadjtuttgSmaterialä
roar genügenb, um in oerHältnifjmäfjig furjer Bett
redjt oerroettHbare Sluffdjlüffe über geHler unb Sor«

jüge geroiffer ©inricHtungen ju gewinnen. SluS

ber Sorge für bie im Äriege Serrounbetett ober

©rfranften ergab ftdj inbefj bie roeitere SRotHroen«

bigfeit, audj in griebenäjeiten über bie ©efunbHeit
ber in ben Äafernen untergebradjten SLruppengat«

tungen emfig unb eifrig ju roadjen. Wan riajtete
feine Slufmerffamfeit auf bie baulidjen Slnlagen
felber unb bie in iHnen notHroenbig jum Sdjüfee
unb jur ©ejunbHeitäpflege erforberlidjen ©inridj«
tungen. ©ä entroicfelte fid) ein förmlidjeS SBett«

laufen unter ben Sauteajnifern, Ingenieuren, SH"5

ftfern unb ©Hemifern, um jroecfmäfjige Sorrtdjtun«
gen für eine ununterbrochene Suftertieuerung inner«

Halb ber gefdjloffenen SBoHnräume ju erfinnen.
Unb fo rourbe auf bie ungejroungenfte SBeife oon
ber SBelt burdj ben logifdjen ©ntroicfelungSgang
ber SDinge ber Saumeifter jum SRitarbeiter an bem

SBerfe ber öffentlidjen ©efunbHeitäpflege unb jroar
md)t in unterfter Stelle.

Sarattel neben biefen Seftrebungen ging bie

Serbefferung ber ©inridjtungen, roelcHe ber bür«
gerlidjen ©efunbHeitäpflege bienen fottten. Sltt«

mäHlidj bradj fidj bie ©infidjt SaHn, bat) bie äftHe«

ttfdje ScHönHeit aDein nidtjt mafegebenb fein bürfe

für bie grofjen Sauten, roeldje im ©ienfte ber bür«

gerlidjen ©efettfcHaft erridjtet roerben mufjten. Wan
begann bie eingereihten Sauentroürfe nacH bem

©eficHtSpunfte ber ©efunbHeitäpflege auf baS Sorg«
fältigfte ju prüfen, inroietoett fte ben beiben §aupt=
erforberniffen nadj reiner, frifdjer Suft, nad) bjin*

reidjenbem Sidjte genügten. Slber nidjt bloä bie

einjelnen Neubauten fottten ben ©efefeen ber ©e=

funbHeitäpflege gemäf? angelegt fein, nein, audj bte

SebauungSpiäne ganjer Stabtgebiete rourben nacH

ben tnetjrfad) genannten ©rforberniffen abgemeffen,

unb für bie längft ausgebauten alten Stäbte be*

gann man im großartigen SRafjftabe alle biejeulgett
©inricHtungen ju treffen, roelaje nötHig roaren, um
iHnen bie für bie ©efunbHeit iHrer jatjiretdjen Se«
rooHner nötHigen ©runbbebingttngen, nämlidj Suft,
Sidjt unb reineä SBaffer in bem erforberlidjen ©rabe
uaajjuliefern unb fo baä früHer Serabfdumte ein«

juHolen. „§t>giene" roar bie allgemeine Söfung.
Ueberall ertönte ber SRuf, bie müHfam geroonnenen
©rrungenfetjaften ber mobernen SRaturerfenntnifj in
baä praftifdje Seben einjufüHren, um bte franf»
madjenben ©inroitfungen, roeldje baS bidjtgehrängte
SeieinanberrooHnen ber INenfcHen im ©efolge Hat,

naa) '»D.öglidEjfeit auäjufcHliefjen. 3" aüe SerHält«
niffe beS Sebenä brangen atlmäHUd) bie Hierauf
jielenben Seftrebungen ein. SDer Slrjt, ber ScHul«

leHrer, ber Saumeifter, ber SerroaltungSbeamte, fie
rourben plöfelid) ju SRitgliebern eineö ©efunbHeitä«
pflegeratHS. Sin bie oerfdjiebenften gadjinbuftrieüen
ging iHr gemeinfamer SRuf, bafj fie mit bie för«
bernbe §anb an baS SBerf legen fottten, roeldjeä

aufjufüHren eine ber Hauptaufgaben unferer mo«

bernen ÄulturepocHe roäre. GS fann baHer nidjt
roeiter überrafdjen, bafe man bei ©elegenHeit ber

SluSftellung, roeldje bie gortfdjritte menfajlidjer
^utetligenj, ^nbuftrie uttb ÄunftfteifjeS in Sßariä
im lefeten %ab.xe jur Slnfdjauung bringen follte,
faft überall in ben einjelnen SlbtHeitungen ben fteHt«

baren SemüHungen begegnete, roeldje atte bie gör«
berung ber öffentlidjen ©efunbHeitäpflege, bie ©r«

Haltung ber menfdjlidjen ©efunbHeit unb SeiftungS»

fäHigfeit jum Broetfe Hoben, ©ä liegt baHer ganj
in ber Statur ber Sadje, bafj roir, um ben Sefern
ein Silb oon ben bksbejüglidjen Seftrebungen
geben ju fönnen, bie SBanberung burd) bie SRaume

ber Satifer SluSftellung nidtjt fdjeuen bürfen, um
bie überatttjin jerftreuten ©injelHeiten jufammen

ju lefen. 3m SaoiUon ber Stabt Vßaxiä nidjt
minber roie in ber SlbtHeilung für baä Marine«
SRettungSroefen, in ben Slusftettungen ber oerfdjie«
benen ftaatlidjen SerrocltungSbeHörben nidjt minber
roie unter ben Süfajlerarbeiten unb ben ©rjeugniffen
ber SRedjanifer finbet fta) mannigfaajeä SRaterial,
auS reellem roir unä ben ©efammtinHalt ber praf«
tifdjen öffentlicHen ©efuntHeitSpflege combiniren
fönnen.

©er leidjteren Ueberfidjt roegen jerlegen roir
jebodj baä grofje oielgltebttge ©ebiet in jroei §aupt«
beftanbtHeile, nämlicH in bie öffentlidje ©efunbHeitS«-

pflege im Äriege unb in bie ^nftitutionen berfelben

für ben grieben.
(©djlufj folgt.)

Vortrag be§ §errn ©lierji ®. Ott ulier feine

9Jtifjian auf ^tn rnfftf^turtift^en Ärteggs
fdjaitvlait,

geHalten tm Offijieräoerein ber Stabt Sern am
8. SRooeniber 1878.

(gortfefeung.)

Sejügltdj ber SRittel ber Sert Hei bigung
oon Stet"na unb beren Slnroenbung eradjtet
eS berSortragenbe roeniger in feiner Stufgäbe liegenb,

erst die neu eintretende Steigerung deS allgemeinen
Uebels wiederum einige Abwechselung, einige Thätigkeit.

Allein eiue Besserung in den Zuständen konnte

unter den angedeuteten Verhältnissen nicht erwartet
werden.

Erst die reiferen Erfahrungen der neueren Zeit
und mehr noch die gewaltigen politischen und die

erschütternden physikalischen Ereignisse des letzten

Jahrhunderts haben den Anstoß zu einer wirklichen,
dem heutigen Stande unserer naturwissenschaftlichen
Erkenntniß wenigstens einigermaßen entsprechenden

Gesundheilspflege gegeben. Wir haben in der That
ein völlig neues Gebiet vor uns, das in seinem

gegenwärtigen Anbau kaum der vorletzten Generation
bekannt gewesen sein dürfte. Der Ausgangspunkt

für diese heilsame und in ihren
ungeheuren Folgen kaum noch zu über-
fe Heu de Be w egun g gaben die Kriege der
neuesten Zeit. Die Sorge für die massenhaft
Erkrankten und Vermundeten wurde zur gebieterischen

Nothwendigkeit und hieraus entwickelte sich dann
nach und nach eine großartige Militärkrank

e «Verwaltung. Schon die Anhäufung
eines fest abgeschiossenen Beobachtungsmaterials
war genügend, um in verhältnihmäßig kurzer Zeit
recht verwerthbare Aufschlüsse über Fehler und Vorzüge

gewisser Einrichtungen zu gewinnen. Aus
der Sorge sür die im Kriege Verwundeten oder

Erkrankten ergab sich indeß die weitere Nothwendigkeit,

auch in Friedenszeiten über die Gesundheit
der in den Kasernen untergebrachten Truppengattungen

emsig und eifrig zu wachen. Man richtete

seine Aufmerksamkeit auf die baulichen Anlagen
selber und die in ihnen nothwendig zum Schutze

und zur Gesundheitspflege erforderlichen Einrichtungen.

Es entwickelte sich ein förmliches
Wettlaufen unter den Bautechnikern, Ingenieuren,
Physikern und Chemikern, um zweckmäßige Vorrichtungen

für eine ununterbrochene Lufterneuerung innerhalb

der geschlossenen Wohnräume zu ersinnen.
Und so wurde auf die ungezwungenste Weise von
der Welt durch den logischen Entwickelungsgang
der Dinge der Baumeister zum Mitarbeiter an dem

Werke der öffentlichen Gesundheitspflege und zwar
nicht in unterster Stelle.

Parallel neben diesen Bestrebungen ging die

Verbesserung der Einrichtungen, welche der

bürgerlichen Gesundheitspflege dienen sollten.
Allmählich brach stch die Einsicht Bahn, daß die ästhetische

Schönheit allein nicht maßgebend sein dürfe

für die großen Bauten, welche im Dienste der

bürgerlichen Gesellschaft errichtet werden mußten. Man
begann die eingereichten Bauentwürfe nach dem

Gesichtspunkte der Gesundheitspflege auf das

Sorgfältigste zu prüfen, inwieweit sie den beiden

Haupterfordernissen nach reiner, frischer Luft, nach

hinreichendem Lichte genügten. Aber nicht blos die

einzelnen Neubauten sollten den Gesetzen der

Gesundheitspflege gemäß angelegt sein, nein, auch die

Bebauungspläne ganzer Stadtgebiete wurden nach

den mehrfach genannten Erfordernissen abgemessen,

und für die längst ausgebauten alten Städte be¬

gann man im großartigen Maßstabe alle diejeniM
Einrichtungen zu treffen, welche nöthig waren, um
ihnen die für die Gesundheit ihrer zahlreichen
Bewohner nöthigen Grundbedingungen, nämlich Luft,
Licht und reines Wasser in dem erforderlichen Grade
nachzuliefern und so das frühcr Verabsäumte
einzuholen. „Hygiene" war die allgemeine Losung.
Ueberall ertönte der Ruf, die mühsam gewonnenen
Errungenschaften der modernen Naturerkenntniß in
das praktische Leben einzuführen, um die
krankmachenden Einwirkungen, welche das dichtgedrängte
Beieinanderwohnen der Menschen im Gefolge hat,
nach Möglichkeit auszuschließen. Jn alle Verhältnisse

des Lebens drangen allmählich die hierauf
zielenden Bestrebungen ein. Der Arzt, der Schullehrer,

der Baumeister, der Verwaltungsbeamte, ste

wurden plötzlich zu Mitgliedern eines Gesundheits»
Pflegeraths. An die verschiedensten FachinduslrieUen
ging ihr gemeinsamer Ruf, daß sie mit die
fördernde Hand an das Werk legen sollten, welches

aufzuführen eine der Hauptaufgaben unserer
modernen Kulturepoche wäre. Es kann daher nicht
weiter überraschen, daß man bei Gelegenheit der

Ausstellung, welche die Fortschritte menschlicher

Intelligenz, Industrie und Kunstfleißes in Paris
im letzten Jahre zur Anschauung bringen sollte,
fast überall in den einzelnen Abtheilungen den
sichtbaren Bemühungen begegnete, welche alle die

Förderung der öffentlichen Gesundheitspflege, die

Erhaltung der menschlichen Gesundheit und Leistungs-
sühigkeit zum Zwecke haben. Es liegt daher ganz
in der Natur der Sache, daß wir, um den Lesern
ein Bild von den diesbezüglichen Bestrebungen
geben zu können, die Wanderung durch die Räume
der Pariser Ausstellung nicht scheuen dürfen, um
die überallhin zerstreuten Einzelheiten zusammen

zu lesen. Im Pavillon der Stadt Paris nicht
minder wie in der Abtheilung für das Marine-
Nettungswesen, in den Ausstellungen der verschiedenen

staatlichen Verwaltungsbehörden nicht minder
wie unter den Tischlerarbeiten und den Erzeugnissen

der Mechaniker findet sich mannigfaches Material,
aus welchem wir uns den Gesammtinhalt der
praktischen öffentlichen Gesundheitspflege combiniren
können.

Der leichteren Uebersicht wegen zerlegen wir
jedoch das große vielgliedrige Gebiet in zwei
Hauptbestandtheile, nämlich in die öffentliche Gesundheitspflege

im Kriege und in die Institutionen derselben

für den Frieden.
(Schluß folgt.)

Bortrag des Herrn Oberft G. Ott über seine

Mission auf den russisch-türkischen Kriegs¬
schauplatz,

gehalten im Offiziersverein der Stadt Bern am
«. November 187«.

(Fortsetzung.)

Bezüglich der Mittel der Vertheidigung
von Plewna und deren Anwendung erachtet

es der Vortragende weniger in seiner Aufgabe liegend,
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bie aftioen gaftoren ber türfifdjen Staftif ju unter«

fttcHen, unb biefj umforoentger, alä biefe bereitä in
einer SlnjaHl oon Sdjriften gefdjeHen, fonbern glaubt
oietmetvr biefenigen tedjnifdjen ©lemente HeroorHeben

unb beleudjten ju follen, ju beren SeurtHeilung bie

Sofalbefidjtigung iHn befäHigt, roobei er in furjen
Bügen roieberum nur baä Softem ber türfifeben
33erfdjanjung jufammenfaffe unb bie Slrt unb SBeife

ber StuSfüHrung berfelben barfteHeu motte.

©aä oerfcHanjte Sager oon Slerona entftanb
feineSroegS befeHatb, roeil biefe Sofalität a priori
irgenb eine ftrategifdje Sebeutung gehabt Hätte,

fonbern jufälltg baburdj, bafe fidj OSman Safdja
an biefem Sttnft butd) bie SRuffen feftHalten liefe.

^rgenbroelcHe Sefeftigungen roaren beim Slnmarjd)
ber Surfen nidjt oorHanben, unb audj ber angeb«

lidje Stüfepunft ber erften Slnlage, baS oielfadj er=

roäHnte Älofter St. SReftor, roar nidjt auSfinbig ju
maajen. SRadj Slnfunft in Slerona begann bie

türfifdje Infanterie bamit, fidj nörblidj unb öftlidj
gegen ben feinblictjen Slnmarfdj in ben SRtdjtungen

oon SRifopoli unb Sulgareni mittelft entroicfelter

Sdjüfeengraben ©eefung im Sterrain ju oerfdjaffen.
SRacH bem erften Slngriff rourbe bann ber Sau oon
SRebottten auf biefer gtont fofort an bie §anb ge«

nommen, unb erft nadj ber jroeiten Sdjtadjt, bei
ber ©eneral Scobeleff bis unmittelbar oor-bie Stabt
oorgebrungen roar, rourbe ber füblicHe Slbfdjnitt
fortififatorijdj oerftärft.

©ie SertHelbigungSarbetten rourben oon Sefif
Serj, fpäter alä Sefif Safdja ©Hef beS ©eneral»
fiabeä, geleitet; audj rourbe SaHir tya\ä)a alä mit»
roirfenöer ©enieoffijter genannt, ©ie ©enieoffijiere
beftimmten bie ^Sofittonen, bie Stüfepunfte unb
Sinien im Slügemeinen, bie SluäfüHrung rourbe

ringsum nadj benfelben Srjpen, \e nadj Sebürfniffen
unb Slnfdjauungen im ©injelnen mobifijirt, burd)
bie Infanterie, foroeit eS baS @efedjtSbebürfni&
erHeifcHte, alfo ScHüfeengraben unb Sinfanterielinien,
burdj bie ©toilbeoölferung bagegen bte SRebouten

unb Serbinbungäroege ausgeführt.
©ie Slnlagen rourben fuccejfioe oergröfeert unb

oerftärft, bie 3nfattterielinien oeroielfältigt ober

unjroec£mäfetg angelegte umgearbeitet, Sraoerfen
uno ©rbHütten erbaut, je nadj ber 3nt"ifiiät beä

SlngriffS. ©a roo ein folcHer ausblieb, roaren bie

gefdjloffenen SBerfe ifolirt geblieben ober nur mit
ben notHroenbigen gebeerten SerbinbungSroegen oer«

feHen roorben.

©ie Seoölferung oon S^tortct jäHlte roäHrenb
ber Selagerung einfdjliefelidj ber baHin gepdjteten
SanbberooHner über 20,000 StRenfdjen. ©ie arbeitS«

fähigen Sulgaren, ca. 4,000 SRann, rourben be«

ftänbig ju ben ©rbarbeiten angeHalten, bie ©orf«
berooHner fütjtten bie Äarren, SBerfjeug roar genü=

genb oorHanben.
SRadjbem bte Stabäoffijiere bie generelle ©iäpo«

fition auf bem Serrain gegeben Hatten, roaren bie

SluSftecfungen meiftenS nad) bem Sdjrittmaafe unb

oHne eigentlidjeä Sraciren erfolgt, ©er ^nitiatioe
ber Sruppen unb iHrer Offijiere foll bann atteä

roeitere überlaffen roorben fein, ©ie grofee SBiber*

ftanbSfraft ber türfifdfjen SBerfe beftanb ntdjt in
itjtet ©injelnftärfe, fonbern fefete fid) oielmeHr auä

folgenben Momenten jufammen:
1) ©te günftigen topograpHifdjen SerHältniffe

rourben oorjügltdj auSgenüfet. Serona liegt in
einem gefdjüfeten Äeffel, bie umgebenben §öHen
fallen einroärtä fteil ab, nadj aufeen ergeben fidj
gute glaciäförmige Sd)ufefelber. ©ie bie Slbfdjnitte
trennenben Sdjludjten begünftigten für ben Ser«»

tHeibiger baS §eranjieHen ber SReferoen unb er«

fcHroerten bie Serbinbung beä Slngreiferä.
2) ©if SluäbeHnung ber tütfifdjen Sinie mar fo

grofe geroäHlt, alä eä bie Stärfe ber SertHeibigung,
circa 50,000 ÜRann, erlaubte; baburdj entftanb eine

grofee Siefe ber Slufftellung oon circa 5 Äilometer
SRabiuä unb einer ©efammtlängeber SertHeibigungä«
linien oon circa 36 Äilometern.

3) ©ie SertHeibigung ber einjelnen gronten
beftanb auä meHrfadjen ^nfanterielinien mit ©tagen»
feuer unb oorgefdjobenen Sdjüfeengraben unb
Sdjüfeenlödjetn, roeldje ein aufeerorbentlidj reidjlidjeS
©eroeHrfeuer in'ä frei gemadjte Sorterrain ergaben.

©iefe Sinien roaren burd) flanfirenbe SRebouten

oerftärft, fo bafe bie erftern ju©ourtinen, bie lefetern

ju Saftionen unb feften, mit ©efdjüfeen armirten
Stüfepunften rourben.

4) Sei ber ©efammtanlage roar barauf SRütffidjt
genommen, bafe bie oorbern Sinien burdj rücfroärtä
gelegene ©entraltoerfe unter geuer getjalten roaren,
benen nacH Sebarf neue ^nfanterielinien angefügt
rourben, fo bafe ber ftegreidje Slngreifer in ein

Äreujfeuer gerietH, roeldjeS ein SluSHarren in, ober

©eboudjiren auS genommenen Sßofitionen fdjroierig
madjte.

5) ©ie SBerfe unb ^nfanterielinien roaren unter
Paj burd) gebecfteÄommunifationen oerbunben, eben«

foldje feit= unb rücfroärtä angelegt, fo bafe bte Se«

fafeungen unb SReferoen oom geinbe ungefeHcn naa)

jebem bebcoHten Sunft gelangen fönnten.

6) ©ie Snfanterielinien, jugleicH als Saufgraben
angelegt unb nad) Sebürfnifj traoerfirt, Ijatten
geroöHnlidj gebeerte UnterfunftSräume, in benen

Sefafeungen unb SReferoen ftetä gefedjtSberett fid)

aufhalten fönnten. ©iefe gänjlidj in ben Soben

eingemauerten ©rbHütten, mit ©inridjtung jum
Äodjen unb §eijen, roaren bem geinbe gar nidjt
ftdjtbar unb fo angelegt, bafe fte roenigftenS bem

btreften geuer entjogen roaren. ©iefe ©inridjtung
bilbete eine §auptftüfee ber SertHeibigung.

7) ©ie gefdjloffenen SBerfe, metftentHeilS oiereefige

SRebouten, roaren oon ftarfen Profilen, beren $in«
bernifegraben mit fteilen SBanben; auSgiebige %n*

fanterieoertHeibigung burdj Slnlage eines gebeeften

SBegeS.

Sie roaren reia)licH traoerfirt, forooHl jum Sdjüfee
ber geuerlinien gegen ©nfilirung, alä audj jur
©efilirung beä £ofraumeS; bie im Innern Hinter
ben SruftroeHren unb ben Sraoerfen angelegten

§oHlräume geroäHrten Sdjufe gegen §oHIgefct)Offe

unb SHrapnelfeuer. Sludj baS SRörferfeuer fet

roirlungäloä geblieben, ber SRteberfatt rourbe meift

aoifirt unb man ging in bie UnterfunftSräume,
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die aktiven Faktoren der türkischen Taktik zu
untersuchen, und dieß umsoweniger, als dieß bereits in
einer Anzahl von Schriften geschehen, sondern glaubt
vielmehr diejenigen technischen Elemente hervorheben
und beleuchten zu sollen, zu deren Beurtheilung die

Lokalbestchiigung ihn befähigt, wobei er in kurzen

Zügen wiederum nur das System der türkischen

Vcrschanzung zusammensasse und die Art und Weise
der Ausführung derselben darstellen wolle.

Das verschanzte Lager von Plewna entstand
keineswegs deßhalb, weil diese Lokalität », priori
irgend eine strategische Bedeutung gehabt hätte,
sondern zufällig dadurch, daß sich Osman Pascha

an diesem Punkt durch die Russen festhalten ließ
Irgendwelche Befestigungen waren beim Anmarsch

der Türken nicht vorhanden, und auch der angebliche

Stützpunkt der ersten Anlage, das vielfach
erwähnte Kloster St. Nestor, war nicht ausfindig zu
machen. Nach Ankunft in Plemna begann die

türkische Infanterie damit, sich nördlich und östlich

gegen den feindlichen Anmarsch in den Richtungen
von Nikopoli und Vulgarem mittelst entwickelter

Schützengraben Deckung im Terrain zu verschaffen.

Nach dem ersten Angriff wurde dann der Bau von
Nedouten auf dieser Front sofort an die Hand
genommen, und erst nach der zweiten Schlacht, bei
der General Scobeleff bis unmittelbar vor die Stadt
vorgedrungen war, wurde der südliche Abschnitt
fortifikatorijch verstärkt.

Die Vertheidigungsarbeiten wurden von Tefik
Bey, später als Tefik Pascha Chef des General-
siabes, geleitet; auch wurde Tahir Pascha als
mitwirkender Genieoffizier genannt. Die Genieoffiziere
bestimmten die Positionen, die Stützpunkte und
Linien im Allgemeinen, die Ausführung wurde

ringsum nach denselben Typen, je nach Bedürfnissen
ur>d Anschauungen im Einzelnen modifizirt, durch
die Infanterie, soweit es das Gefechtsbedürfniß
erheischte, also Schützengraben und Jnfanterielinien,
durch die Civilbevölkerung dagegen die Redouten
und Verbindungswege ausgeführt.

Die Anlagen wurden successive vergrößert und

verstärkt, die Jnfanterielinien vervielfältigt oder

unzweckmäßig angelegte umgearbeitet, Traversen
und Erdhütten erbaut, je nach ver Intensität des

Angriffs. Da wo ein solcher ausblieb, waren die

geschlossenen Werke isolirt geblieben oder nur mit
den nothwendigen gedeckten Verbindungswegen
versehen worden.

Die Bevölkerung von Plewna zählte während
der Belagerung einschließlich der dahin geflüchteten
Landbewohner über 20,000 Menschen. Die arbeitsfähigen

Bulgaren, ca. 4,000 Mann, wurden
beständig zu den Erdarbeiten angehalten, die Dorf
bemohner führten die Karren, Werkzeug war genü
gend vorhanden.

Nachdem die Stabsoffiziere die generelle Disposition

auf dem Terrain gegeben hatten, waren die

Aussteckungen meistens nach dem Schrittmaaß und

ohne eigentliches Traciren erfolgt. Der Initiative
der Truppen und ihrer Offiziere soll dann alles
weitere überlassen worden sein. Die große Wider

standskraft der türkischen Werke bestand uicht in
ihrer Einzelnstärke, sondern setzte sich vielmehr aus
folgenden Momenten zusammen:

1) Die günstigen topographischen Verhältnisse
wurden vorzüglich ausgenützt. Plewna liegt in
einem geschützten Kessel, die umgebenden Höhen
fallen einwärts steil ab, nach außen ergeben stch

gute glacisförmige Schußfelder. Die die Abschnitte
trennenden Schluchten begünstigten für den

Vertheidiger das Heranziehen der Reserven und
erschwerten die Verbindung des Angreifers.

2) Die Ausdehnung der türkischen Linie war so

groß gewählt, als es die Stärke der Vertheidigung,
circa 50,000 Mann, erlaubte; dadurch entstand eine

große Tiefe der Aufstellung von circa 5 Kilometer
Radius und einer Gesammtlüngeder Vertheidigungslinien

von circa 36 Kilometern.
3) Die Vertheidigung der einzelnen Fronten

bestand aus mehrfachen Jnfanterielinien mit Etagenfeuer

und vorgeschobenen Schützengraben und
Schützenlöchern, welche ein außerordentlich reichliches
Geivehrfeuer in's frei gemachte Vorterrain ergaben.

Diese Linien waren durch flankirende Nedouten
verstärkt, so daß die erster« zu Courtinen, die letztern
zu Bastionen und festen, mit Geschützen armirtcn
Stützpunkten wurden.

4) Bei der Gesammtanlage war darauf Rücksicht

genommen, daß die vordern Linien durch rückwärts
gelegene Centralwerke unter Feuer gehalten waren,
denen nach Bedarf neue Jnfanterielinien angefügt
wurden, so daß der siegreiche Angreifer in ein

Kreuzfeuer gerieth, welches ein Ausharren in, oder

Debouchiren aus genommenen Positionen schwierig

machte.

5) Die Werke und Jnfanterielinien waren unter
sich durch gedeckte Kommunikationen verbunden,
ebensolche seit- und rückwärts angelegt, so daß die

Besatzungen und Reserven vom Feinde ungesehen nach

jedem bedrohten Punkt gelangen konnten.

6) Die Jnfanterielinien, zugleich als Laufgraben
angelegt und nach Bedürfniß traversili, hatten
gewöhnlich gedeckte Unterkunftsräume, in denen

Besatzungen und Reserven stets gefechtsbereit stch

aufhalten konnten. Diese gänzlich in den Bodcn

eingemauerten Erdhütten, mit Einrichtung zum
Kochen und Heizen, waren dem Feinde gar nicht

sichtbar und so angelegt, daß sie wenigstens dem

direkten Feuer entzogen waren. Diese Einrichtung
bildete eine Hauptstütze der Vertheidigung.

7) Die geschlossenen Werke, meistentheils viereckige

Redouten, waren von starken Profilen, deren

Hindernißgraben mit steilen Wänden; ausgiebige Jn-
fanterievertheidigung durch Anlage eines gedeckten

Weges.
Sie waren reichlich traversili, sowohl zum Schutze

der Feuerlinien gegen Enfilirung, als auch zur
Deftlirung des Hofraumes; die im Innern hinter
den Brustwehren und den Traversen angelegten

Hohlräume gewährten Schutz gegen Hohlgeschosse

und Shrapnelfeuer. Auch das Mörserfeuer sei

wirkungslos geblieben, der Niederfall wurde meist

«vistrt und man ging in die Unterkunftsräume,
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ootte ©urdjfd&läge famen nidjt oor. ©ie SertHei«

biger ber gebedten SBege fanben Sdjufe im ©raben
ober in SltiSHöHlungen unter betn ©taciS unb in
ber ©ontreescarpe.

8) ©ie Sefafeungen unb SReferoen ber einjelnen
gronten fanben in ben erroäHnten £ol)lräutiiett ber
SBerfe unb 3nfantertelinien Hinreid)enbe Unterfunft
junt SiuSHarren roäHrenb ber Heftigften Sefdjiefeung.
©ie ©eneralreferoen fönnten aufeerHalb ber ©e«

fdjüferoirfitni beS Slngreiferä aufgeftellt unb im
üRomente ber ©efaHr gebeeft Herangezogen roerben.
©aS finb bie paffioen gaftoren, roelcHe bei ber

SerlHeibigung oon Slerona in Setraajt fommen.
SllS aftioer gaftor ber SertHeibigung mufe

Ijeroorgetjoben roerben baS maffentj afte ScHnell«
feuer ber 3nfanterie, ^aä in einer geftigfeit unb
©auer jur Slnroenbung fam, roie eS in ben biä»

Herigen Kriegen nodj nie oorgefommen. ©iefe nette

geuertafttf beftanb barin, bafe auä ben roeittragetiben
unb fdjneüfeuernben ©eroeHren gegen ben oom ß'egner

ocrmutHlidj eingenommenen SRaum ein fo inten«

ftocS geuer geridjtet rourbe, bafe baSfelbe einen

eigentlidjen SleiHagel, ober, rote ©eneral Scobeleff
fidj auebtücfte, ein roaHreS „£öttenfeuer" bilbete.
©S beftätigten bieS nidjt nur bie Surfen, SRuffen

uub SRumänen, roeldje an ben Äämpfen tHeilgenommen
Hatten, übereinftimtnenb, fonbern eS ergab fid) baä

audj auä ber Seftdjtigung ber SBerfe felbft; Si'
tronenHülfen bebeeften bie Slongeen oor ben geuer«
linien an oielen Stellen meHrere ©entimeter bief,

oottftänbig, leere bledjerne Satronenfiften $,, 500
Stücf lagen auf ÜRanneS=©ifinnj längä benfelben.

^eber Sdjüfee Hinter erponirten Sinien Hatte 100

Satronen auf unb 500 Stücf in ber Äifte neben

fid) unb eä tft oorgefommen, bafe biefer ganje
SorratH in einem ©efedjt oerfdjoffen rourbe. Sluf
SrefffidjerHett rourbe nidjt gefeHen, fonbern im
Sogenfdjufe baS Sorterrain mit Äugeln überjdjüttet,
bie HoHe SdjufericHiung erflärt audj, roie baS ©tagen«
feuer oielerortS möglidj roar, roo eS bei rafantem
Sdjufe bie oorbern Sinien ber SertHeibiger gefäHr«

bet Hätte unb bie SHatfadje, bafe bie Serlufte ber

SReferoen beS Slngreiferä burdjfdjnittlidj grofeer

roaren, alä bie ber oorbern Äolonnen. ©ie oer-
Heerenbe SBirfung biefeä ©efdjofeHagelä beHute fidj
auf eine ©iftanj oon meHr alS 2 Äilometer aus.

©ie Surfen fdjoffen Sag unb SRaajt, lefetereä

jeitroeilig, roie ein rumänifdjer Offijier meinte, um
fiaj felbft ©ourage ju maajen, bei ©unfelHeit rücf«

roartä auf ben Sluftritt fifeenb unb über bie Sdjulter
fenernb, in atten ©efedjtälagen, felbft beim SorgeHen

jum Slngriff, immer baSfelbe jerfdjtnetiernbe SRaffen«

feuer. SefonberS bemerfenSroertH ift babei, bafe

biefer rücfflcHtslofe Satronenoerbraudj nirgenbä,
roeber in Serona, nodj anberroärtS jur ©rfcHöpfung
ber ÜRunttionsoorrätHe füHrte; bei ber ©efangen-
naHme ber türfifdjen Slrmee faH man nod) £unbert*
taufenbe neuer Satronen in Raufen unterliegen.

©ie ©eroeHre ber Surfen, fämmtlidj £>interlaber,

ftnb folgenbe:
1) Seabobo«sTRartini, ©inlaber, Äaliber 11,4 mm.
2) SBincHefter, ÜRagajingeroetjr, „ 10,8 „

©iefe SRepetirroaffe roar in 2 ÜRobetteH oorHan«
ben, einem ^fnfantericmobett mtt 18 Sdjüffen unb
einem Äaiabiner mit 14 Sdjüffen.
3) Sniber, ©inlaber, Äaliber 14 mm.
4) SRemington, „ „ 11,3

Sütfifdje Offijiere fpradien fidj baHin auä, bafe

baä Seabobp'WartinigeroeHr bie oorjüglidjften
©ienfte geleiftet fjabe (eä Hat audj ben gvöfeten

beftridjenen SRaum), roäHrenbbem beim SBtndjefter«
geroeHr eä oorgefommen ift, bafe ber üRedjanlSmuS
oerfagte, Äugeln im Saufe fltcTen blieben unb

plafeten; auf ©tftanjen oon über HOO ÜReter ift
baS ©eroeHr überHaupt nidjt meHr braudjbar.

©ie türfifdje Slrtiüerie beftanb auä 88 ©efdjüfeen
(70 baoon fielen iu bie §änbe ber SRuffen unb
Rumänen, bie übrigen rourben oergraben ober in
ben Stbflufe geroorfen), atteS gelbgefdjüfee, Äaliber
8—9 cm., 12 ©ebirgSgefdjüfeen oon 6,5 cm. Äa=

über, roeldje oorjugäroeife in ben gefdjloffenen
SBerfen aufgefteüt roaren, febodj in feHr mobiler
SBeife, fo bafe fie balb ba, balb bort oerroenbet

roerben fönnten unb namentlid) beim SRaHfampf

oorjüglidje ©ienfte leifteten.
©ie Äaoallerie ber Suiten fpielte eine unterge«

orbnete SRotte, fdjon oermöge iHrer geringen BaHl»

anfänglid) 500, fpäter 2000 Sferbe.
©ie Infanterie in ber Stärfe oon 40-50,000

ÜRann beftanb anfänglid) nur auä gut biäjiplinirten
europäifdjen Sruppen oon oorjügltdjer Oualität, bei

bem fpätern ©rfafe fam afiatifaje ÜRannfdjaft Hinju,
roeldje auf einer bebeutenb niebrigeren Stufe bec

Sluäbilbung ftanb unb jubein unter ben SBttterungS«

oerHältniffen meHr ju leiben Hatte, alä bte euro«

päifdje ÜRannfdjaft.
Sei ben SertHetbigungSmitteln oerbient nodj ©r«

roäHnuug, bafe bie gefcbloffenen SBerfe unter fid),
foroie mit bem ©entrum burdj gelbtelegrapHen oer«
bunben roaren. $ebe SReboute Hatte einen Oberft,
febe gront einen ©eneral jum Äommanbanten.

Sltteä jufammengefafet fann man fagen, bafe bie

gaftoren jur SertHeibigung auf's befte auSgenüfet

rourben uttb bafe eä baä S dj a n j ro e r f j e 11 g unb
baä 3n fant eriegeroeHr finb, beren ridjtig
oerbunbener Slnroenbung alle tafti«
f dj en ©rfolge jugefdjrieben roerben muffen;
beibe befanben fidj in beftäubiger SHätigfeit.

(gortfefeung folgt.)

2)ie SBobilmadjunfl ber rufftfdjen Slrmee tun unb

roatjtenb beä Äriegeä 1877—78. ©ine orga«

nifatortfd)« ftatiftifdje Stubie oon SH- non

Sroüja, Hauptmann im 8. SBefipt). Snf.'SRegt.

SRo. 57. Serlin 1878, ©. S. ÜRittler u. SoHn,

Äöntglidje §ofbud)Hanblung.
Sorliegenbe Srofdjüre, roeldje ber uttermüblidj

ujätige Serlag oon ÜRUtler unb SoHn roieberum

bem militärifcHen Sublifutn unterbreitet, bürfte um

fo meHr bie Slufmerffamfeit berfenigen unferer Sefer,

roeldje mit ber Organifation ber Slrmee meHr ober

roeniger ju tHun Haben, auf fidj jieHen, als bte

ÜRobitmadjung ber SBeHrfraft beä Sanbeä unter ben

Heutigen polttifa>militärifcHen SerHältniffen geroife
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volle Durchschläge kamen nicht vor. Die Verthei»

diger der gedeckten Wege fanden Schutz im Graben
odcr in Aushöhlungen unter dem Glacis und in
der Contrcescarpe.

8) Die Besatzungen und Reserven der einzelnen
Fronten fanden in den erwähnten Hohlräumen der

Werke und Jnfanterielinien hinreichende Unterkunft
zum Ausharren während der heftigsten Beschießung.
Die Generalreserven konnten außerhalb der Ge-

sckützwirkuni des Angreifers aufgestellt und im
Momente der Gefahr gedeckt herangezogen werden.
Das sind die passiven Faktoren, welche bei der

Vertheidigung von Plewna in Betracht kommen.

Als aktiver Faktor der Vertheidigung muß
hervorgehoben werden das massenh afte Schnellfeuer

der Infanterie, das in einer Heftigkeit und
Dauer zur Anwendung kam, wie es in den

bisherigen Kriegen noch nie vorgekommen. Diese neue

Feuertaktik bestand darin, daß aus den weittragenden
und schnellfeuernden Gewehren gegen den vom Gegner

vermuthlich eingenommenen Raum ein so intensives

Feuer gerichtet wurde, daß dasselbe einen

eigentlichen Bleihagel, oder, wie General Scobeleff
sich ausdrückte, ein wahres „Höllenfeuer" bildete.
Es bestätigten dies nicht nur die Türkcn, Nusfen
und Rumänen, welche an den Kämpfen theilgenommen
hatten, übereinstimmend, sondern es ergab stch das
auch aus der Besichtigung der Werke selbst;
Patronenhülsen bedeckten die Plongeen vor den Feuerlinien

an vielen Stellen mehrere Centimeter dick,

vollständig, leere blecherne Patronenkisten à, 500
Stück lagen auf Mannes-Distnnz längs denselben.

Jeder Schütze hinter exponirten Linien hatte IVO

Patronen auf und 500 Stück in der Kiste neben

sich und es ist vorgekommen, daß dieser ganze
Vorrath in einem Gefecht verschossen wurde. Auf
Treffsicherheit wurde nicht gesehen, sondern im
Bogenschuß das Vorterrain mit Kugeln überschüttet,
die hohe Schußrichtung erklärt auch, wie das Etagenfeuer

vielerorts möglich mar, wo es bei rasantem
Schuß die vordern Linien der Vertheidiger gefährdet

hätte und die Thatsache, daß die Verluste der

Reserven des Angreifers durchschnittlich größer

waren, als die der vordern Kolonnen. Die
verheerende Wirkung dieses Geschoßhagels dehnte stch

auf eine Distanz von mehr als 2 Kilometer aus.
Die Türken schössen Tag und Nacht, letzteres

zeitweilig, wie ein rumänischer Offizier meinte, um
sich selbst Courage zu machen, bei Dunkelheit
rückwärts auf den Auftritt sitzend und über die Schulter
feuernd, in allen Gefechtslagen, selbst beim Vorgehen

zum Angrist, immer dasselbe zerschmetternde Massenfeuer.

Besonders bemerkenswerth ist dabei, daß

dieser rücksichtslose Patronenverbrauch nirgends,
weder in Plewna, noch anderwärts zur Erschöpfung
der Munitionsvorräthe führte; bei dcr Gefangennahme

der türkischen Armee sah man noch Hunderttausende

neuer Patronen in Haufen umherliegen.
Die Gewehre der Türken, sämmtlich Hinterlader,

sind folgende:
1) Peabody-Martini, Einlader, Kaliber 11.4 mm
2) Winchester, Magazingewehr, „ 10,8

Diese Rcpetirwaffe war in 2 Modellen vorhanden,

einem Jnfantericmodell mit IU Schüssen und
einem Karabiner mit 14 Schüssen.

3) Snider, Einlader, Kaliber 14 mm.
4) Remington, „ „ 11,3

Türkische Offiziere sprachen stch dahin aus, daß
das Peabody-Martinigewehr die vorzüglichsten
Dienste geleistet habe (es hat auch den größten
bestrichenen Raum), währenddem beim Winchester-
gewehr es vorgekommen ist, daß der Mechanismus
versagte, Kugeln im Laufe stecken blieben und

platzten; auf Distanzen von über M Meter ist
das Gewehr überhaupt nicht mehr brauchbar.

Die türkische Artillerie bestand aus 88 Geschützen

(70 davon fielen in die Hände der Russen und
Rumänen, die übrigen wurden vergraben oder in
den Vidfluß geworfen), alles Feldgeschütze, Kaliber
8—9 «in., 12 Gebirgsgeschützen von 6,5 om.
Kaliber, welche vorzugsweise in den geschlossenen

Werken aufgestellt waren, jedoch in sehr mobiler
Weise, so daß sie bald da, bald dort verwendet
werdcn konnten und namentlich beim Nahkampf
vorzügliche Dicnste leisteten.

Die Kavallerie der Tluren spielte eine untergeordnete

Rolle, schon vermöge ihrer geringen Zahl,
anfänglich 50«, später 2000 Pferde.

Die Infanterie in der Stärke von 40 -50,000
Mann bestand anfänglich nur aus gut disziplinirtcn
europäischen Truppen von vorzüglicher Qualität, bei

dem spätern Ersatz kam asiatische Mannschaft hinzu,
welche auf einer bedeutend niedrigeren Stufe der

Ausbildung stand und zudem unter den

Witterungsverhältnissen mehr zu leiden hatte, als die

europäische Mannschaft.
Bei den Vertheidigungsmitteln verdient noch

Erwähnung, daß die geschlossenen Werke unter stch,

sowie mit dem Centrum durch Feldtelegrapheu ver»
bunden waren. Jede Redoute hatte einen Oberst,
jede Front einen General zum Kommandanten.

Alles zusammengefaßt kann man sagen, daß die

Faktoren zur Vertheidigung cms's beste ausgenützt
wurden und daß es das S ch a n z w e r k z e u g und
das I n fa nt eri eg em eh r stnd, deren richtig
verbundener Anwendung alle taktischen

Erfolge zugeschrieben werden müsfen;
beide befanden stch in beständiger Thätigkeit.

(Fortsetzung folgt.)

Die Mobilmachung der russischen Armee vor und

wahrend des Krieges 1877—78. Eine
organisatorisch-statistische Studie von Th. von

Trotha, Hauptmann im 8. Westph. Jnf.-Regt.
No. 57. Berlin 1878, E. S. Mittler u. Sohn,
Königliche Hofbuchhandlung.

Vorliegende Broschüre, welche der unermüdlich

thätige Verlag von Mittler und Sohn wiederum

dem militärischen Publikum unterbreitet, dürfte um
so mehr die Aufmerksamkeit derjenigen unserer Leser,

welche mit der Organisation der Armee mehr oder

weniger zu thun haben, auf stch ziehen, als die

Mobilmachung der Wehrkraft des Landes unter den

heutigen politisch-militärischen Verhältnissen gewiß
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